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FILMKUNST IN MÖDLING

20 Kilometer von Wien entfernt
liegt Mödling, eine halbe Stunde
weg von den Programmkinos.
Damit nicht nur Didi Hallervorden

und Konsorten in eines der
beiden lokalen Kinos Eingang
finden, organisieren ein paar
Filmfanatiker einmal monatlich
die «filmbühne»-Nachtvorstel-
lung im Kino Bühne. Wer sich
für Programm und Aktivitäten
interessiert, kontaktiert am
besten Ralph Wieser unter @
0222-847 21 95.

EXPERIMENTALFILM
WORKSHOP

Vom 29. Mai bis zum 1. Juni
1 986 findet in Osnabrück der 6.

Internationale Experimentalfilm-
Workshop statt. Der
konsequente Ausbau des Programmangebotes

mit Filmen, Video,
Performances, Multimedia, Se-

minarien, Retros, Symposien
und parallelen Ausstellungen hat
auf der einen Seite dazu geführt,
dass der Experimentalfilm
Workshop zur inzwischen gröss-
ten Veranstaltung seiner Art
geworden ist. Anderseits wurden
aber auch die Grenzen einer
solchen Veranstaltung klar. Die
Organisatoren haben deshalb für
1986 neben den zahlreichen
Programmen die Vermittlerarbeit,

das heisst, die Diskussionen

und Aussprachen, das
Feedback in den Mittelpunkt des
Programmkonzepts gestellt.
Eingeladen wurden alle
experimentellen Arbeiten in den
gängigen Film- und Videoformaten,
sowie Performances, Installationen,

Mixed-Media-Projekte, die
nach dem 1. April 1985 realisiert

worden sind. Neben dem
Hauptprogramm mit Filmen aus
der BRD und Westberlin werden
in der internationalen Sektion
Beiträge aus Australien, Frankreich,

England, Japan, den
Niederlanden und Oesterreich
gezeigt. Die USA und Italien werden

sich als Gastländer vorstellen,

während die Retro dem
deutschen Experimentalfilm der
70er Jahre gewidmet ist.
Das Seminar steht unter dem
Titel «Filmanalyse und Psychologie,

Teil 2: Freud-Revision und
Screen-Theory».
Kontaktadresse für den
Experimentalfilm-Workshop ist:
Hasestrasse 71, D-4500 Osnabrück.

ZÜRICH FÜR DEN FILM

Die Zürcher Stimmberechtigten
hatten im Herbst 1984 eine
Initiative zur Schaffung eines
städtischen Filmfonds abgelehnt.

Dieser hätte dem Filmschaffen
rund zwei Millionen Franken
jährlich an Produktionsbeiträgen
gebracht. Der damals gegründete

Verein «Zürich für den
Film» hat den Abstimmungskampf

geführt und nach dem
Verdauen der Niederlage sich
mit Filmförderungsmodellen
auseinandergesetzt. Im Februar
ist der aktive harte Kern nun mit
einem konkreten Projekt an die
Öffentlichkeit getreten. Dieses
basiert auf den folgenden
Überlegungen der Modellschöpfer:
„Der Schweizer Film, und
dadurch auch der in Zürich
beheimatete Film, erlebte in der
Vergangenheit bereits mehrmals ein
starkes Aufkommen, aber auch
ein plötzliches Absinken und
Verschwinden, das den
vorangegangenen Aufbau zum Teil
völlig zerstörte. Eine solche
Entwicklung in der Retrospektive zu
analysieren ist einfach; die
richtigen Weichen für die Zukunft zu
stellen, ist jedoch bedeutend
schwieriger.
Primär gilt es, sich vor Augen zu
halten, dass der Film als
Kunstgattung aufgrund seiner bald

einhundertjährigen Geschichte
zwar anerkannt ist, jedoch nur
selten an seinem kulturellen
Stellenwert gemessen wird. Selten

deshalb, weil der Zeitgeist
und die allgemeine politische
Lage eines Staates die
ausschlaggebenden Faktoren sind,
die diese Bewertung beeinflussen.

Deshalb erklärt sich, warum
der Schweizer Film vor und
während des 2. Weltkrieges
einen allgemein anerkannten
Stellenwert besass.
Diese extremen Bedingungen
haben sich zum Glück verändert.
Nach dem Niedergang des
sogenannten «Alten Schweizerfilms»

entstand langsam aber
sicher der «Neue Schweizer
Film», unterstützt durch das
1963 inkraft getretene
Eidgenössische Filmgesetz.
Der kulturelle Stellenwert war

damals nur wenigen ein echtes
Anliegen, zumal auch in diesem
Fall der Zeitgeist und die politische

Lage nach 1968 diesen
«Neuen Schweizer Film» ins
Ghetto der «Roten» und «Linken»

verbannte. Selbstverständlich

war es sachlich richtig,
diesem Film dieses Etikett
anzuhängen, da die Macher auch
dieses Anliegen vertraten. Die
Gegner übersahen, dass diese
Neuentwicklung einen wichtigen
kulturellen Impuls bewirkte, der
heute nicht mehr wegzudenken
ist. Ende der 70er und anfangs
der 80er Jahre entstanden
Filme, die nicht nur ein breites
Publikumsinteresse weckten,
sondern auch als wertvolles Exportgut

benutzt werden konnten. Mit
grossem Echo bestreitet bis
heute die Pro Helvetia in vielen
Ländern «Schweizer Filmwochen»,

wo das kleine Filmwunder
Schweiz gefeiert wird.

Heute darf man sagen, dass der
Schweizer Film nicht nur seine
Sprache wieder gefunden
sondern auch die Anfangsschwierigkeiten

überwunden hat.
Demgegenüber stehen jedoch
die wirtschaftlichen Schwierigkeiten,

die aus folgenden Gründen

zu überdenken sind:
- der einheimische Markt für die
Verbreitung von Filmwerken ist
begrenzt und klein.
- das ausländische Angebot,
hergestellt in gross ausgebauten
Filmindustrien, überflutet das
Angebot in der Schweiz und
wird zu Recht oder zu Unrecht
als Massstab verwendet.
- die Veränderung der
Medienlandschaft zum Guten oder
Schlechten hinterlässt auch in
der Schweiz seine Spuren,"
Aufgrund dieser Analyse erstellte

«Zürich für den Film» ein
Filmförderungs-Modell, das auf
die Zürcher Situation massge-
schneidert ist und auch die
wirtschaftlichen Aspekte
berücksichtigt, denn «Zürich ist nicht
nur die Finanzmetropole der
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